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RELEVANZ

Warum dieses Thema für BBB und KoBV kritisch ist

Existenzfrage

AZAV-Zulassung ist Pflicht für alle geförderten Maßnahmen nach SGB III. 

Ohne Zulassung keine Teilnahme am Bildungsgutscheinverfahren, keine 

Förderung durch Agentur für Arbeit/Jobcenter.

Jährliche Überwachungsaudits, 5-jährige Rezertifizierung

Konsequenzen

A Kategorie A: 30 Tage Nachfrist zur Korrektur (kritisch)

B Kategorie B: Korrektur bis nächstes Audit

Zulassungsentzug bei schwerwiegenden Mängeln

Finanzielle Risiken

Rückforderung bereits gezahlter Fördermittel

Keine neue Maßnahmebelegung bis zur Korrektur

Reputationsverlust bei Kostenträgern

Teilhabeorientierung

AZAV ist kein Selbstzweck. Die Anforderungen sichern Qualität für 

Teilnehmer mit Behinderung – transparente Prozesse, individuelle 

Förderung, nachvollziehbare Übergänge.

Qualitätssicherung = Teilhabesicherung
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GRUNDLAGEN

AZAV-Anforderungen kompakt: Die fünf Säulen
Nach §178 SGB III i.V.m. §2 AZAV – die zentralen Anforderungsbereiche

1

Leistungsfähigkeit
& Zuverlässigkeit

§178 Nr.1 SGB III

Finanzielle 

Leistungsfähigkeit

Fachliche 

Leistungsfähigkeit

Zuverlässigkeit des 

Trägers

Registerauszug, 

Gewerbeanmeldung

2

Ausstattung
& Räumlichkeiten

§178 Nr.2 SGB III

Räumliche Eignung

Personelle Ausstattung

Technische Ausstattung

Raumpläne, Arbeitsstätten-

Nachweise

3

Personal-
qualifikation

§178 Nr.3 SGB III

Aus- & Fortbildung

Berufserfahrung

Pädagogische Eignung

Lebensläufe, Zeugnisse, 

Matrix

4

Qualitäts-
management

§178 Nr.4 SGB III

Leitbild & Ziele

Prozesse & Kennzahlen

Beschwerde-

management

QM-Handbuch, 

Verfahrensanweisungen

5

Vertrags-
gestaltung

§178 Nr.5 SGB III

Teilnehmervertrag

Angemessene 

Bedingungen

Rechtssicherheit

Mustervertrag, AGB

Maßnahmezulassung: Zusätzlich §§179-180 SGB III i.V.m. §§3-4 AZAV – Maßnahmekonzeption, Methodik, Erfolgskontrolle, Arbeitsmarktorientierung
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ANFORDERUNGSHIERARCHIE

Muss, Soll, Kann: Die Abgrenzung der Anforderungen
Klare Differenzierung mit Ampellogik für praxisnahe Umsetzung

MUSS Zwingend

Gesetzliche Anforderungen nach SGB III und AZAV. Ohne diese keine Zulassung möglich. Werden im Audit 

explizit geprüft.

Beispiele:

Teilnehmervertrag nach §179 Abs.1 Nr.2 SGB III

Qualifikationsnachweise des Personals (§178 Nr.3)

Leitbild und QM-System (§178 Nr.4)

Eingangsverfahren mit Eignungsfeststellung (§179)

SOLL Empfohlen

Empfehlungen des Beirats nach §182 SGB III. Fachlich sinnvoll und audit-erwartet. Erhöhen Qualität und 

Audit-Sicherheit.

Beispiele:

Regelmäßige Teilnehmerbefragungen

Fortbildungsplanung mit Bedarfsermittlung

Vertretungsregelungen für Fachkräfte

Kennzahlenauswertung mit Maßnahmenableitung

KANN Optional

Zusätzliche sinnvolle Elemente. Erhöhen Qualität, aber nicht zwingend 

erforderlich. Zeigen Professionalität.

Beispiele:

Zusätzliche Zertifizierungen (ISO 9001)

Erweiterte Auswertungen (Benchmarking)

Interne Audits über Minimum hinaus

Teilhabeorientierte Zusatzdokumentation

Praxistipp

Konzentrieren Sie sich zuerst auf alle MUSS -Anforderungen. Erst wenn 

diese vollständig erfüllt sind, investieren Sie Zeit in SOLL und KANN . 

Ein schlankes, vollständiges MUSS-System ist besser als ein 

überladenes, lückenhaftes System.
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PROZESSÜBERSICHT

Prozessübersicht: BBB und KoBV im Gesamtablauf
Von der Erstanfrage bis zur Versetzung – alle Phasen und Schnittstellen

1

Eingangs-
verfahren

Dok: Eingangsuntersuchung, Profiling

2

Aufnahme &
Bedarfsfeststellung

Dok: Förderplan, Vertrag

3

Bildungs-
verlauf BBB

Dok: Verlaufsdoku, Reviews

4

Praktika &
KoBV-Einbindung

Dok: Praktikumsverträge, Betreuung

5

Versetzung &
Übergang

Dok: Versetzungsbescheid, Nachsorge

Verantwortlichkeiten

BBB-Leitung: Bildungsprozess, Personal

KoBV: Koordinierung, Praktika, Versetzung

QM: Dokumentation, Wirksamkeit

Schnittstellen

BBB  KoBV: Abstimmung Förderplan

KoBV  Betriebe: Praktikumsplatzierung

BBB  IFD: Eingangsverfahren

Audit-Fokus

Prozessübergänge nachvollziehbar?

Dokumentation lückenlos?

Verantwortlichkeiten klar definiert?
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KERN-Nachweise

Kernnachweise: Die 12 unverzichtbaren Dokumente
Management-Übersicht aller Pflichtnachweise mit Status-Check

Organisation & Strategie

1

Rechts- und Zielgruppenbeschreibung

AZAV-Grundlagen, SGB III, Teilnehmerkreis

2

Leitbild, Ziele, Teilhabeorientierung

Arbeitsmarktorientierung, Kundenfokus

3

Organigramm und Verantwortlichkeiten

Schnittstellen, Eskalationswege

Personal & Konzepte

4

Stellenbeschreibungen BBB, KoBV, Fachkräfte

Aufgaben, Kompetenzen, Vertretung

5

Reha-pädagogisches Gesamtkonzept

Methodik, Didaktik, KoBV-Schnittstellen

6

Prozessbeschreibung Bildungsverlauf

Aufnahme, Praktika, Übergänge

Umsetzung & QM

7

Qualifikationsmatrix Personal

Abschlüsse, Erfahrung, Zuordnung

8

Fortbildungsnachweise

Bedarfsplanung, Durchführung, Wirksamkeit

9

Eingangsverfahren

Musterbericht, Beurteilung

10

Individueller Förderplan

Ziele, Maßnahmen, Review

11

Verlaufsdokumentation

Teilnehmerakte, Datenschutz

12

QM- und Wirksamkeitsnachweise

Kennzahlen, Auswertung, Review

10 vollständig 2 ergänzend Gelb = überprüfen/ergänzen
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KERN-Nachweise 1–3

Kernnachweis 1–3: Rechtsgrundlage, Leitbild, Organisation

1 Rechts- und Zielgruppenbeschreibung BBB / KoBV
Zweck

Darstellung der rechtlichen Grundlagen und 

des Teilnehmerkreises

Mindestinhalt

• AZAV-§§ (178-180)

• SGB III Grundlagen

• Zielgruppenkriterien

• Maßnahmearten

Auditnutzen

Beantwortet: "Welche Rechtsgrundlage? 

Welche Teilnehmer?"

Typische Fehler

• Unvollständige AZAV-Referenzen

• Unklare Zielgruppenabgrenzung

2 Leitbild, Ziele und Teilhabe-/Arbeitsmarktorientierung
Zweck

Unternehmensphilosophie und 

Qualitätsanspruch dokumentieren

Mindestinhalt

• Teilhabeorientierung

• Arbeitsmarktfokus

• Individuelle Förderung

• Kundenorientierung

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie ist die 

Unternehmensausrichtung?"

Typische Fehler

• Generisches Copy-Paste-Leitbild

• Keine regelmäßige Überprüfung

3 Organigramm und Verantwortlichkeiten
Zweck

Klare Darstellung der Aufbauorganisation und 

Zuständigkeiten

Mindestinhalt

• Hierarchische Struktur

• BBB-Leitung, KoBV

• Schnittstellen

• Vertretungsregelungen

Auditnutzen

Beantwortet: "Wer ist für was verantwortlich?"

Typische Fehler

• Unklare Zuständigkeiten

• Fehlende Vertretungsregelungen

Management-Aussage: Diese drei Dokumente bilden das Fundament. Ohne klare Rechtsgrundlage, ausgeprägtes Leitbild und transparente Organisation ist keine auditfeste 

Struktur möglich.
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KERN-Nachweise 4–6

Kernnachweis 4–6: Personal, Konzept, Prozesse

4 Funktions- / Stellenbeschreibungen BBB, KoBV, Fachkräfte
Zweck

Klare Definition von Aufgaben, Kompetenzen 

und Verantwortung

Mindestinhalt

• Aufgabenbereich

• Entscheidungsbefugnisse

• Anforderungsprofil

• Schnittstellen

Auditnutzen

Beantwortet: "Wer macht was? Welche 

Qualifikation nötig?"

Typische Fehler

• Unklare Aufgabenabgrenzung

• Fehlende Aktualisierung

5 Reha-pädagogisches Gesamtkonzept BBB mit KoBV-Schnittstellen
Zweck

Methodisch-didaktische Grundlage für alle 

Bildungsmaßnahmen

Mindestinhalt

• Methodik & Didaktik

• Individualisierung

• Teilhabeorientierung

• KoBV-Integration

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie wird vermittelt? Wie erfolgt 

Individualisierung?"

Typische Fehler

• Theoretisch ohne Praxisbezug

• Fehlende KoBV-Schnittstellen

6 Prozessbeschreibung: Aufnahme, Eingangsverfahren, Bildungsverlauf, Praktika, Übergänge
Zweck

Nachvollziehbare Darstellung aller Abläufe und 

Übergänge

Mindestinhalt

• Phasen & Meilensteine

• Verantwortlichkeiten

• Dokumentationspunkte

• Entscheidungskriterien

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie läuft der Prozess ab? Wer 

entscheidet wann?"

Typische Fehler

• Unklare Übergänge

• Fehlende Entscheidungskriterien

Management-Aussage: Personalstruktur, pädagogisches Konzept und Prozessabläufe müssen aufeinander abgestimmt sein. Der Auditor prüft die Konsistenz dieser drei 

Elemente besonders intensiv.
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KERN-Nachweise 7–9

Kernnachweis 7–9: Personalqualifikation und Eingang

7 Qualifikationsmatrix Personal
Zweck

Übersichtliche Darstellung aller Qualifikationen 

und Zuordnungen

Mindestinhalt

• Formale Qualifikationen

• Berufliche Erfahrung

• Pädagogische Eignung

• Maßnahmenzuordnung

Auditnutzen

Beantwortet: "Ist das Personal qualifiziert? Wer 

darf was unterrichten?"

Typische Fehler

• Unvollständige Matrix

• Fehlende Aktualisierung

8 Fortbildungsnachweise / Personalentwicklung
Zweck

Nachweis kontinuierlicher Weiterbildung und 

Kompetenzentwicklung

Mindestinhalt

• Bedarfsermittlung

• Fortbildungsplanung

• Teilnahmenachweise

• Wirksamkeitsprüfung

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie wird Personal 

weiterentwickelt? Wirksam?"

Typische Fehler

• Fehlende Bedarfsermittlung

• Keine Wirksamkeitsprüfung

9 Eingangsverfahren inkl. Musterbericht / Beurteilung
Zweck

Sicherstellung der Eignung und Zuordnung 

zum richtigen Maßnahmeangebot

Mindestinhalt

• Eignungsfeststellung

• Profiling

• Beurteilungskriterien

• Musterbericht

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie wird Eignung festgestellt? 

Passender Teilnehmer?"

Typische Fehler

• Unvollständige Eingangsuntersuchung

• Fehlende Ablehnungsbegründungen

Management-Aussage: Personalqualifikation und Eingangsverfahren sind zentrale Audit-Schwerpunkte. Hier entstehen häufig Findings – investieren Sie in lückenlose 

Dokumentation und regelmäßige Aktualisierung.
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KERN-Nachweise 10–12

Kernnachweis 10–12: Förderplan, Dokumentation, QM

10 Individueller Förder- bzw. Qualifizierungsplan
Zweck

Individuelle Zieldefinition und 

Maßnahmenplanung für jeden Teilnehmer

Mindestinhalt

• Individuelle Ziele

• Maßnahmen & Zeitplan

• Review-Termine

• Anpassungsprozess

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie wird individuell gefördert? 

Ziele nachvollziehbar?"

Typische Fehler

• Standardisierte Pläne ohne 

Individualisierung

• Fehlende Reviews

11 Verlaufsdokumentation / Teilnehmerakte
Zweck

Lückenlose Dokumentation des gesamten 

Bildungsverlaufs

Mindestinhalt

• Entwicklungsverlauf

• Leistungsstände

• Gesprächsprotokolle

• Entscheidungen

Auditnutzen

Beantwortet: "Wie wurde dokumentiert? 

Nachvollziehbar?"

Typische Fehler

• Lückenhafte Dokumentation

• Datenschutzverstöße

12 QM- und Wirksamkeitsnachweise: Dokumentenlenkung, Kennzahlen, Auswertung, Review
Zweck

Nachweis eines funktionierenden QM-Systems 

mit kontinuierlicher Verbesserung

Mindestinhalt

• Dokumentenlenkung

• Kennzahlensystem

• Regelmäßige Auswertungen

• Management-Review

Auditnutzen

Beantwortet: "Funktioniert das QM-System? 

Wirksamkeit nachweisbar?"

Typische Fehler

• Keine regelmäßigen Reviews

• Kennzahlen ohne Maßnahmen

Management-Aussage: Diese drei Dokumente zeigen die Umsetzung in der Praxis. Der Auditor prüft stichprobenartig Teilnehmerakten und vergleicht mit den Vorgaben – 

Konsistenz ist entscheidend.
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ERGÄNZUNG Nachweise

Ergänzungsnachweise: Die 4 wichtigen Ergänzungen
Audit-erwartet und Best-Practice für ein professionelles QM-System

13 Kooperations- und Praktikumsmanagement SOLL

Zweck

Systematische Steuerung von Kooperationen mit IFD, Betrieben und externen Partnern

Inhalt

Kooperationsvereinbarungen

Praktikumsbetreuungskonzept

Betriebskontakte und -besuche

Arbeitsmarktbeobachtung

Besonders relevant für KoBV-Schnittstelle

14 Teilnehmerfeedback / Befragungen SOLL

Zweck

Systematische Erfassung der Teilnehmerzufriedenheit und Maßnahmenbewertung

Inhalt

Regelmäßige Befragungen

Standardisierte Fragebögen

Auswertung und Ableitung

Maßnahmenumsetzung

Empfehlung des Beirats §182 SGB III

15 Datenschutz-, Beschwerde- und Meldeverfahren MUSS

Zweck

Rechtssichere Regelung von Datenschutz, Beschwerden und Meldung von Vorkommnissen

Inhalt

Datenschutzkonzept (DSGVO)

Beschwerdeverfahren

Meldeverfahren bei Vorkommnissen

Dokumentation und Nachverfolgung

Gesetzlich zwingend erforderlich

16 Audit-Checkliste, Maßnahmenplan, Korrekturen KANN

Zweck

Systematische Vorbereitung auf Audits und Dokumentation von Verbesserungen

Inhalt

Interne Audit-Checkliste

Maßnahmenplan bei Findings

Lessons Learned

Kontinuierliche Verbesserung

Best-Practice für professionelles QM

Management-Aussage: Die Ergänzungsnachweise zeigen Professionalität und erhöhen die Audit-Sicherheit. Besonders Dokument 15 (Datenschutz/Beschwerden) ist gesetzlich zwingend – 

hier dürfen keine Lücken entstehen.
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AUDIT-PRAXIS

Typische Auditfragen der Fachstelle
Die am häufigsten gestellten Fragen aus der Praxis – darauf prüft der Auditor

Teilnehmer & Eingang

 Wie stellen Sie die Eignung der Teilnehmer sicher?

→ Eingangsverfahren, Kriterien, Dokumentation

 Wie dokumentieren Sie die individuelle Förderung?

→ Förderplan, Verlaufsdoku, Reviews

 Wie gehen Sie mit Nichterscheinen um?

→ Abmeldung, Nachverfolgung, Dokumentation

Qualität & Erfolg

 Wie messen Sie den Maßnahmeerfolg?

→ Kennzahlen, Erfolgskontrolle, Wirksamkeit

 Wie wird die Arbeitsmarktorientierung sichergestellt?

→ Kooperationen, Praktika, Marktbeobachtung

 Wie erfolgt die kontinuierliche Verbesserung?

→ Reviews, Maßnahmen, Wirksamkeitsprüfung

Personal & Organisation

 Wie stellen Sie die Qualifikation des Personals sicher?

→ Matrix, Fortbildungen, Nachweise

 Wer vertritt ausgefallene Fachkräfte?

→ Vertretungsregelungen, Qualifikation

 Wie erfolgt die Zusammenarbeit mit dem KoBV?

→ Schnittstellen, Abstimmung, Dokumentation

QM & Beschwerden

 Wie gehen Sie mit Beschwerden um?

→ Verfahren, Dokumentation, Maßnahmen

 Wie erfolgt der Datenschutz?

→ DSGVO-Konformität, Dokumentation

 Zeigen Sie mir eine Teilnehmerakte

→ Stichprobenprüfung, Vollständigkeit

Vorbereitungstipp: Bereiten Sie für jede dieser Fragen konkrete Belege vor (Dokumente, Kennzahlen, Beispiele). Der Auditor erwartet präzise, nachvollziehbare Antworten – nicht allgemeine Aussagen.
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RISIKEN & FINDINGS

Typische Abweichungen und Findings
Die häufigsten Audit-Findings und wie Sie sie vermeiden

A Kategorie A
Kritisch – 30 Tage Nachfrist

Fehlende Teilnehmerverträge

Unvollständige oder fehlende Vertragsunterlagen

Unzureichende Eingangsuntersuchung

Keine dokumentierte Eignungsfeststellung

Fehlende Qualifikationsnachweise

Personal ohne nachgewiesene Qualifikation

Kein QM-System vorhanden

Fehlende oder unbrauchbare QM-Doku

Datenschutzverstöße

Nicht DSGVO-konforme Datenverarbeitung

Konsequenz: Sofortige Korrektur erforderlich, sonst Zulassungsgefährdung

B Kategorie B
Zu korrigieren bis nächstes Audit

Unklare Verantwortlichkeiten

Organigramm nicht aktuell oder unklar

Fehlende Fortbildungsnachweise

Unvollständige Personalentwicklungsdoku

Unvollständige Kennzahlen

Keine regelmäßige Auswertung

Fehlende Teilnehmerbefragungen

Keine systematische Feedback-Erfassung

Unvollständige Prozessbeschreibung

Lücken in der Ablaufdokumentation

Korrektur im nächsten Auditzyklus nachweisen

Vermeidungsstrategie: Regelmäßige interne Audits, lückenlose Dokumentation, aktuelle Unterlagen, Mitarbeiterschulung. Kategorie A-Findings vermeiden um jeden Preis – sie gefährden die Zulassung.
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VORBEREITUNG

Konkrete Tipps zur Auditvorbereitung
Praxiserprobte Empfehlungen für ein erfolgreiches Audit

Dokumente

1 Vollständigkeit prüfen: Alle 12 Kernnachweise 

vorhanden?

2 Aktualität sicherstellen: Keine veralteten Versionen

3 Ordnung schaffen: Logische Struktur, schnelle 

Auffindbarkeit

4 Revisionssicherheit: Versionierung, Freigaben, 

Historie

Mitarbeiter

1
Informieren: Alle wissen Bescheid über Audittermin

2 Vorbereiten: Auditgespräche üben, typische Fragen 

durchgehen

3 Verantwortliche benennen: Wer begleitet den 

Auditor?

4 Entspannen: Keine Angstkultur – Audit ist Chance

Stichproben

1 Teilnehmerakten prüfen: Vollständigkeit, Aktualität, 

Konsistenz

2 Kennzahlen aktualisieren: Aktuelle Auswertungen 

vorlegen

3 Beschwerden nachweisen: Dokumentation, 

Maßnahmen

4 Fortbildungen kontrollieren: Nachweise 

vollständig?

Kennzahlen

1 Aktuelle Daten: Letzte Auswertung nicht älter als 3 

Monate

2 Maßnahmen ableiten: Was wurde aus den Zahlen 

gemacht?

3 Trends zeigen: Entwicklung über Zeit darstellen

4 Wirksamkeit belegen: Erfolgskontrolle nachweisbar

Infrastruktur

1 Räumlichkeiten prüfen: Arbeitsstätten-Verordnung 

eingehalten?

2 Technische Ausstattung: Funktionsfähigkeit 

sicherstellen

3 Brandschutz: Nachweise aktuell, Fluchtwege frei

4 Barrierefreiheit: Zugänglichkeit gewährleistet?

Korrekturen

1 Alte Findings prüfen: Wurden alle Korrekturen 

umgesetzt?

2 Nachweise bereit: Dokumentation der Maßnahmen

3 Wirksamkeit zeigen: Haben die Maßnahmen 

gewirkt?

4 Lessons Learned: Was wurde aus den Fehlern 

gelernt?
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ZEITPLAN

6- bis 8-Wochen-Vorbereitungsplan
Strukturierter Zeitplan mit konkreten Aufgaben und Verantwortlichen

1-2
Dokumenten-

review

Aufgaben:

• Alle Dokumente 

prüfen

• Aktualität 

sicherstellen

• Fehlende 

ergänzen

Verantwortlich:
QM, BBB-Leitung

Meilenstein: 

Dokumente 

vollständig

3-4
Mitarbeiter-
vorbereitung

Aufgaben:

• Audit 

informieren

• Schulung 

durchführen

• Gespräche 

üben

Verantwortlich:
BBB-Leitung, GF

Meilenstein: Team 

vorbereitet

5

Stichproben I

Aufgaben:

• 

Teilnehmerakten 

prüfen

• Kennzahlen 

aktualisieren

• Lücken 

schließen

Verantwortlich:
QM, Fachkräfte

Meilenstein: Akten 

geprüft

6

Stichproben II

Aufgaben:

• Korrekturen 

umsetzen

• Beschwerden 

prüfen

• Fortbildungen 

kontrollieren

Verantwortlich:
QM, Personal

Meilenstein: 

Korrekturen done

7
Abschluss-

vorbereitung

Aufgaben:

• Simulation 

durchführen

• 

Auditunterlagen 

packen

• Räumlichkeiten 

prüfen

Verantwortlich:
GF, BBB-Leitung

Meilenstein: 

Simulation OK

8

Finaler Check

Aufgaben:

• Letzter Check 

aller Doku

• Auditplan 

bestätigen

• Team final 

briefen

Verantwortlich:
GF, QM

Meilenstein: 

Audit-Ready!

Legende

Dokumentation

Personal/Organisation

Meilenstein

Zeitplan flexibel 

anpassbar

Management-Aussage: Frühe Vorbereitung ist der Schlüssel. Beginnen Sie mindestens 6-8 Wochen vor dem Audit mit der strukturierten Vorbereitung – 

Hektik in der letzten Woche vermeiden.
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SELBSTBEWERTUNG

Reifegrad-Check: Wo steht Ihr QM-System?
Einschätzung des eigenen QM-Reifegrads mit Handlungsempfehlungen

1 Initial
Dokumente vorhanden aber unvollständig

Merkmale:

• Dokumente existieren

• Unvollständig/veraltet

• Keine klare Struktur

Handlung:

Vollständigkeit herstellen, Aktualisierung, Strukturierung

2 Geführt
Strukturierte Dokumentation, erste Kennzahlen

Merkmale:

• Vollständige Dokumentation

• Erste Kennzahlen

• Unregelmäßige Reviews

Handlung:

Kennzahlensystem ausbauen, regelmäßige Reviews etablieren

3 Definiert
Klare Prozesse, regelmäßige Reviews

Merkmale:

• Klare Prozessabläufe

• Regelmäßige Reviews

• Definierte Verantwortlichkeiten

Handlung:

Datenbasierte Steuerung, Wirksamkeitsnachweise

4 Quantitativ gesteuert
Datenbasierte Steuerung, Wirksamkeitsnachweise

Merkmale:

• Umfassendes Kennzahlensystem

• Datenbasierte Entscheidungen

• Wirksamkeit nachweisbar

Handlung:

Kontinuierliche Optimierung, Lessons Learned integrieren

5 Optimierend
Kontinuierliche Verbesserung,

Lessons Learned integriert

Merkmale:

• Kontinuierlicher Verbesserungsprozess

• Lessons Learned etabliert

• Proaktive Optimierung

Handlung:

Best-Practice teilen, externe Benchmarking

Selbstbewertung

Auf welcher Stufe befindet sich Ihr QM-System 

aktuell?

1 Initial

2 Geführt

3 Definiert

4 Quantitativ

5 Optimierend

Ziel für Audit

Mindestens Stufe 3 (Definiert) für auditfeste Struktur. 

Stufe 4-5 zeigen Exzellenz und erhöhen Audit-

Sicherheit erheblich.
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FAZIT

Schlank, wirksam, auditfest

Die 12 Kernnachweise Die 4 Ergänzungsnachweise

Kontinuierliche Vorbereitung AZAV ist kein Selbstzweck

Transparenz, Nachvollziehbarkeit und Wirksamkeit sind die drei Erfolgsfaktoren für ein auditfestes QM-System im BBB und 

KoBV.

Auditfest durch schlanke, wirksame Strukturen

17

Erstellt von: T. Bührle


	Folie 1
	Folie 2
	Folie 3
	Folie 4
	Folie 5
	Folie 6
	Folie 7
	Folie 8
	Folie 9
	Folie 10
	Folie 11
	Folie 12
	Folie 13
	Folie 14
	Folie 15
	Folie 16
	Folie 17

